
Schwere Verkehrsunfälle ver-
meiden und Raser stoppen –
das wollen Polizei und Land-
kreis in Peine mit der Plakat-
kampagne „Deine letzte Se-
kunde“ auf der B 444 von der
A2-Abfahrt Ost bei Stederdorf
Richtung Edemissen. Es gilt
Tempo 70 – gefahren wird oft
doppelt so schnell.

g Kreis Peine. „Wir bekommen
bald eine autounabhängige Ka-
mera, mit der wir auch an diesen
unübersichtlichen Stellen Raser
messen können“, sagt Karl-
heinz Becker vom Fachdienst
Straßenverkehr beim Landkreis.
Damit könne das Messfahrzeug
auch woanders stehen, damit sei
man wie an der Ortsumgehung
Stederdorf flexibler. Rund 300
Meßstellen gibt es im Landkreis

Peine. „Wir wollen Autofahrer
nicht abzocken, sondern wir ste-
hen an Unfallschwerpunkten und
dort wo zu schnell gefahren wird
an Strecken mit Tempolimit“,
sagt Becker. Jede Messung
werde von der Polizei geprüft
und abgesegnet. „Mit neuer
Kamera werden wir Raser ver-
stärkt in Empfang nehmen“.

Gerast wird an der Kanal-
brücke Richtung Handorf, in der
Panzerkurve bei Edemissen, der
Bierstraße in Groß Lafferde, an

der B 65 bei Mehrum, B 494 bei
Hohenhameln und an der Celler
Straße in Peine oder der bereits
diskutierten Vöhrumer Straße.

Die Warnschilder sollen jetzt
an der B 1 zwischen Bettmar
und Groß Lafferde aufgestellt

werden. Die Aktion rüttelt auf –
viele Autofahrer gehen vom Gas.

Mit Autowracks als Warnung
am Straßenrand hatte man weni-
ger Glück. Bei Schmedenstedt
wurde vor kurzem ein Wrack ein-
fach angezündet.

Diese Plakatkampagne soll wachrütteln
Landkreis kann Raser demnächst mit neuer Radarkamera auf den Straßen noch besser kontrollieren
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Editorial

Liebe Leserin, 
lieber Leser!

Finanz-
krise,

Eurokrise,
Krise in
Griechen-
land... und
kein Ende
in Sicht?
Solange
die interna-
tionale
Staatenge-
meinschaft
nicht in der

Lage ist, skrupellose Zocker und
Spekulanten an die Kette zu le-
gen, leben wir weiter auf einem
Pulverfass. Und solange die
schwarz-gelbe Bundesregierung
nicht willens ist, endlich das Pri-
mat der Politik vor maßlose Gier
um jeden Preis zu setzen, muss
Politik sich außerdem noch als
zahnlos beschimpfen lassen.

Solange Schwarz-gelb sich
scheut, die Verursacher der

Krise zur Kasse zu bitten, müs-
sen die Ärmsten der Armen die
Zeche bezahlen. Solange wird
der Begriff „Fairness“ für diese
Koalition ein Fremdwort bleiben.
Ich bezweifle aber, dass sie dies
überhaupt ändern will.

Doch was hat dies alles mit
dem Leben in unserem

Landkreis zu tun? Leider sehr
viel! Die Finanz-  und Wirt-
schaftskrise hat für einen dra-
matischen Einbruch bei den
Gewerbesteuern gesorgt. Das
so genannte Wachstumsbe-
schleunigungsgesetz führt zu
Mindereinnahmen aller deut-
schen Kommunen in Höhe von
1,6 Milliarden Euro.

Sozialdemokratische Kommu-
nalpolitik in unserem Land-

kreis steht nun vor der Aufgabe,
einen für alle Bürgerinnen und
Bürger verständlichen Spagat zu
machen. Auf der einen Seite
darf die Verschuldung der kom-
munalen Haushalte nicht weiter
erhöht werden. Auf der anderen
Seite möchten die Bürgerinnen
und Bürger zu Recht gute
Kindergärten, Schulen und
Straßen in ihren Gemeinden.

Die vorliegende PZ-Sommer-
ausgabe zeigt in vielen

Beispielen, wie Sozialdemokra-
tinnen und Sozialdemokraten
vor Ort an besseren Bildungs-
angeboten für unsere Kinder
arbeiten. Gleichzeitig treibt uns
aber auch die Sorge um, wie wir
mit weniger Steuereinnahmen
lebenswerte Gemeinden erhal-
ten können.

Ich wünsche Ihnen diesmal wie-
der viel Vergnügen mit der

aktuellen PZ für das Peiner
Land. Und weil das Leben nicht
nur aus Politik besteht, wünsche
ich Ihnen vor allem aber auch
viele interessante und spannen-
de Fußballspiele während der
Weltmeisterschaft.

Viel Spaß beim Lesen wün -
scht Ihnen Gerd Meister
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Wie ist das Verhältnis zwi-
schen SPD und den Gewerk-
schaften? Es wird diskutiert
und gestritten. Fazit: Die
gemeinsamen Wurzeln sind
angekratzt, aber intakt. Das
beste Beispiel ist die Mai-
Kundgebung. Gedanken dazu
vom Vorsitzenden des Peiner
SPD-Stadtverbandes, Anis
Ben-Rhouma.

g Peine. Sicher schimpft so
mancher Sozialdemokrat regel-
mäßig darüber, was mit seinem
IG-Metall-Mitgliedsbeitrag, den
er sich mittlerweile hart von sei-
ner Rente abspart, so alles
gemacht wird. Einige sind aus-
getreten, andere weigern sich
sogar, an der Mai-Kundgebung
teilzunehmen. Sie haben immer
noch nicht die heftigen Attacken
einer Gewerkschaftsvertreterin
vergessen, die bei der Mai-
Kundgebung 2009 unseren
Bürgermeister Michael Kessler
wegen der Hertie-Pleite hart
und unsachlich angegangen ist.

Dennoch bekennt sich der
Großteil der SPD selbstver-
ständlich zur Grundidee der
Gewerkschaften und unseren
gemeinsamen Wurzeln. Wir
schalten jedes Jahr unsere Mai-
Anzeige, treffen uns vor der
Mai-Kundgebung zu einem bis-
her immer sehr gut besuchten
Arbeitnehmerfrühstück in unse-
rem Egon-Bahr-Haus und zie-
hen dann geschlossen mit roten
Fahnen zum Gewerkschafts-
haus in der Lindenstraße. 

Meist sind die drei Fahnen
der Linkspartei dann schon da.
Der Aussage eines Genossen,

dass diese ja auch nur aus dem
Gewerkschaftshaus rausgeholt
werden müssen, begegnen wir
mit einem Schmunzeln. Dass
der hiesige DGB-Chef bei der
letzten Bundestagswahl mit sei-
nem Amt offiziell dafür gewor-
ben hat, Die Linke zu wählen,
hat dabei aber schon für ziemli-
chen Ärger unter den sozialde-
mokratischen Gewerkschaftern
und Betriebsräten geführt. 

Dennoch stehen wir selbst-
verständlich immer an der Seite
des DGB Peine, wenn es darum
geht, Arbeitsplätze in Peine zu
sichern und Arbeitnehmerrechte
zu verteidigen. Dieser sozialde-
mokratischen Solidarität können
sich die Peiner Gewerkschaften
stets sicher sein. 

Um dies zu unterstreichen,
bin ich am Maifeiertag der
Dienstleistungsgewerkschaft
ver.di beigetreten. Zwar bin ich
bei Weitem nicht mit allem ein-
verstanden, was in dieser Ge-

werkschaft passiert – das
betrifft sowohl die Bundesebene
als auch die lokale Ebene bei
uns in Peine. Es ist für mich
aber der Grundgedanke der
Gewerkschaftsbewegung, der
mir sagt, es ist die richtige
Entscheidung. Es geht mir um
den Schutz von hart arbeiten-
den Menschen und ihren
Familien, die sonst keinen
haben, der sich für sie einsetzt.

Dieser Grundgedanke verbin-
det Gewerkschaften und SPD
immer noch – trotz aller Fehler,
die sicherlich auch unter SPD-
Regierungsverantwortung in
Deutschland gemacht wurden.  

Nachdem ich gemeinsam mit

der stellvertretenden Juso-
Unterbezirksvorsitzenden Anne
Meister das Beitritts-Formular
abgegeben hatte, warte ich
nach zwei Monaten immer noch
auf das Begrüßungsschreiben
der Dienstleistungsgewerk-
schaft. Da es bei der SPD leider
auch etwas länger dauern kann,
bis ein Neumitglied sein
Parteibuch bekommt, kann ich
das verkraften. Dies scheint
neben dem Mitgliederschwund
eine weitere Gemeinsamkeit zu
sein bei Gewerkschaften und
SPD, wenn auch keine positive.
Wir geloben Besserung.

Ich freue mich jedenfalls auf
die Zusammenarbeit mit den

Kolleginnen und Kollegen bei
ver.di. Sicherlich wird es dabei
häufig auch konfliktreich zuge-
hen. Wenn wir uns aber wieder
darauf besinnen, was unsere
gemeinsamen Grundgedanken
und Werte sind und uns vor
allem deutlich machen, dass wir
zusammen für die hart arbei-
tenden Menschen und ihre
Familien in der Fuhsestadt
kämpfen wollen, bin ich opti-
mistisch. Es gilt auch heute
noch das alte Motto der
Arbeiterbewegung: „Wann wir
schreiten Seit´ an Seit – Mit uns
zieht die neue Zeit.“ 

Glück auf!     
Anis Ben-Rhouma

Solidarität mit den Gewerkschaften
SPD-Stadtverbandsvorsitzender Anis Ben-Rhouma: „Wir müssen uns auf gemeinsame Werte besinnen“

Der SPD geht es auch in der Region Peine um den Schutz von Familien und gut bezahlter
Arbeit: Der Peiner SPD-Landtagsabgeordneter Matthias Möhle (links) setzt sich wie hier
bei der Maikundgebung für Freiheit, Gerechtigkeit und Solidarität ein.

Anis Ben-Rhouma.
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Die IGS in Lengede ist gleich
im ersten Jahr ausgebucht.
Für die SPD im Kreistag eine
Bestätigung, erfolgreich für
die Einrichtung einer zweiten
IGS gekämpft zu haben. 

g Lengede. Schon die ersten
beiden Infoabende waren her-
vorragend besucht. Das Konzept
der neuen Schule orientiert sich
am schwedischen Schulmodell
Skola 2000 – im Mittelpunkt ste-
hen die bestmögliche Förderung
des Einzelnen, eine hohe
Schüleraktivität, Teamarbeit und
das demokratische Handeln.
„Die Schule muss durch die
Vorgabe vom Land, das neue
Gesamtschulen nur als offene
Ganztagsschulen genehmigt um

Lehrerstunden zu sparen, zu-
nächst mit einem nicht durchge-
hend verpflichtenden Nachmit-
tagsangebot starten. Sie wird
sich aber an der Qualität der IGS
Peine-Vöhrum orientieren“, sagt
Frank Hoffmann von der SPD in
Lengede. „Das Schüler-Angebot
am Standort Lengede wird durch
die IGS gesichert. Die Standort-
gemeinde Lengede beteiligt sich
auch finanziell am Schulaufbau,
auch wenn der Landkreis Peine
Schulträger ist“.

Dr. Jan-Peter Braun ist Leiter
der IGS-Planungsgruppe und
hat „viele nette Gespräche
geführt mit Eltern, die Stimmung
war toll, es hat Spaß gemacht,
die neuen Schüler kennenzuler-
nen“, resümiert Jan Peter Braun.

Braun ist kommissarisch im
Amt, leitet die Willi-Frohwein-
Realschule, die bis 2015 beste-
hen bleibt, bis alle Realschüler
den Abschluss haben. Fünft-
kläßler werden jetzt nicht mehr
angenommen.

Das Losverfahren um die
Schulplätze lag Braun schwer im
Magen. „Auf der einen Seite
freuen wír uns natürlich darüber,
dass die Idee des längeren
gemeinsamen Lernens bei
Eltern auf hohe Resonanz stößt
und dass das Konzept der IGS
Lengede positiv aufgenommen
wird. Auf der anderen Seite habe
ich wegen des Losverfahrens
kaum geschlafen. Ich empfinde
es als sehr belastend, Kindern
und Eltern mitteilen zu müssen,

das sie die Schulform ihrer Wahl
nicht besuchen können, weil
nicht genügend Plätze vorhan-
den sind. Als Familienvater weiß
ich, was in den Kindern vorgeht“. 

Zum Glück zeige die Erfah-
rung, dass Kinder sich in der
Regel in die neue Schule sehr
schnell einleben und innerhalb
kürzester Zeit Freunde finden.
„Dies ist aber nur ein kleiner
Trost für mich. Ich hätte gerne
alle aufgenommen“.

Ob die IGS wie in Vöhrum
auch eine gymnasiale Oberstu-
fe erhält, ist unklar. „Die kann
durch den Schulträger während
der Aufbauphase beantragt wer-
den. Da die meisten Gesamt-
schulen in Niedersachsen die
Klassen 11, 12, 13 haben, gehen

wir davon aus, dass auch die
IGS Lengede eine gymnasiale
Oberstufe erhalten wird“.

Gestartet wird im August mit
fünf fünften Klassen. Zum neuen
Schuljahr werden deshalb neue
Buslinien eingerichtet. Dadurch
werden die Fahrzeiten reduziert.

www.igs-lengede.de.

„Wegen Losverfahren kaum geschlafen“
Immer mehr Akzeptanz für Gesamtschulen: „Wir gehen auch von gymnasialer Oberstufe aus“

Dr. Jan Peter Braun
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